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Proteste und Inflationsbekämpfung in der Mongolei
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Anfang April 2022 wurde in der mongo-

lischen Hauptstadt Ulaanbaatar lautstark 

gegen die Politik der mongolischen Regie-

rung protestiert. Unmittelbarer Aus löser 

der Proteste waren Äußerungen einiger 

Politiker, die jungen Menschen mangeln-

den Patriotismus vorwarfen und die Be-

völkerung zu mehr Sparsamkeit in ihrem 

Konsum aufriefen. Vor allem die Auffor-

derung zum Sparen stieß in der Mongolei, 

in der etwa dreißig Prozent der Bürgerin-

nen und Bürger schon jetzt unter der Ar-

mutsgrenze leben, auf wenig Verständnis. 

In der zurzeit wirtschaftlich angespann-

ten Situation verschärfen fehlende Zu-

kunftsperspektiven und die immense In-

flation den Ärger der jungen Generation 

zusätzlich.
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Beflügelt durch die Hoffnung auf eine sich 

erholende Weltwirtschaft, verabschiedete 

die mongolische Regierung Ende 2021 

eine ambitionierte New Revival Policy: Mit 

großangelegten Investitionen in die ein-

heimische Wirtschaft und durch die Im-

plementierung zahlreicher Projekte vor 

allem in den Bereichen Infrastruktur und 

Energie sollte die Entwicklung des Landes 

vorangetrieben werden. Der Corona-Aus-

bruch in China und der russische Über- 

fall auf die Ukraine, der Transporte durch 

Russland und damit den Handel mit der 

Europäischen Union erheblich erschwert, 

zerstörten die Hoffnung auf eine rasche 

Erholung der mongolischen Wirtschaft. 

Der Mangel an ökonomisch sinnvollen 

 alternativen Handelsrouten wirkt sich ak-

tuell besonders gravierend auf die Wirt-

schaft des zwischen Russland und China 

liegenden Binnenstaates aus. Bereits einige 

Wochen nach Verabschiedung der neuen 

Politikziele wurde deutlich, dass der ehr-

geizige Plan zu scheitern droht.

Mit einer für 2022 prognostizierten 

Inflationsrate zwischen 14 und 15,5 Pro-

zent erlebt die Mongolei zurzeit die stärks-

te Preissteigerung seit 2008. Selbst in der 

Krise Mitte der 2010er-Jahre blieben die 

Preise sowie der Wechselkurs der Landes-

währung stabiler. Weltweit gestiegene 

Preise für Energieträger, Lebensmittel 

und Dünger treiben auch in der Mongolei,  

die alle Ölprodukte und 88 Prozent der 

Dünge mittel sowie einen Großteil seiner 

Lebensmittel aus Russland und China im-

portiert, die Inlandspreise nach oben. 

Hinzu kommt eine geringe Warenverfüg-

barkeit infolge der bereits seit Oktober 

2021 aufgrund der Corona-Pandemie ge-

schlossenen Grenze zu China. Der Waren-

import wird auch durch die mangelnde 

Verfügbarkeit von Devisen erschwert. Die 

drastischen Eingriffe der russischen Zen-

tralbank in den Devisenhandel in Russ-

land führten dazu, dass russische Staats-

bürger und Firmen auf den mongolischen 

Devisenmarkt zurückgriffen. Die Mongo-

lei musste darauf hin den Devisen-

umtausch einschränken. Die mongolische 

Zentralbank schätzt, dass der Ukraine-

Krieg allein für drei bis fünf Prozent-

punkte der Inflation verantwortlich ist.

Die rigide chinesische Zero-COVID-

Politik erschwert nicht nur den Waren-

import, sondern auch den Export von 

Rohstoffen. Aufgrund logistischer Ein-

schränkungen konnte die stark von Roh-

stoffeinnahmen abhängige Mongolei 2021 

nur bedingt von der weltweit gestiegenen 

Rohstoffnachfrage profitieren. Das Brutto-

inlandsprodukt wuchs im letzten Jahr nur 

um 1,4 Prozent, nachdem es 2020 um 

4,4 Prozent eingebrochen war. Im ersten 

Quartal 2022 brachen der Rohstoffexport 

um 34,8 Prozent und die Industriepro-

duktion um 24,4 Prozent im Vergleich zum 

Vorjahr ein.

Aktuell konzentriert sich die Regie-

rung auf die Unterstützung der Bevölke-

rung und die Bekämpfung der grassie-

renden Inflation. Die dazu ergriffenen 

Maßnahmen erscheinen teilweise konträr 

zueinander. Die Anhebung der Mindest-

rente sowie des Mindestlohnes um 29,7 

Prozent beziehungsweise 31 Prozent An-

fang 2022 ohne Wirtschaftswachstum oder 

eine gesteigerte Warenverfügbarkeit droht 

die Geldentwertung zu beschleunigen. 

Gleichzeitig versucht die Regierung, mit 

steuerlichen Entlastungen von Importeu-

ren von Erdölerzeugnissen sowie mit di-

rekter Unterstützung von Fleisch- und 

Mehlproduzenten die Preissteigerung der 

wichtigsten Konsumgüter in den Griff  

zu bekommen. Noch im Vorjahr wurde 
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versucht, die Benzinpreise mit gesetzlich 

geregelten Höchstpreisen einzudämmen. 

Dieser Versuch endete mit einer landeswei-

ten wochenlangen Benzinknappheit, als 

die Einkaufspreise die Verkaufspreise über-

schritten. Dass der Staat in der jetzigen 

Situation gleichzeitig eine strategische Re-

serve der genannten Produkte aufzubauen 

sucht und damit die Nachfrage steigert, 

konterkariert die Maßnahmen zumindest 

teilweise.

Die Steigerung der Staatsausgaben er-

höht die Staatsverschuldung auf 75 Pro-

zent des Bruttoinlandsprodukts. Die 

Staatsschulden stiegen erst kürzlich durch 

die immense staatliche Unterstützung 

während der Coronakrise massiv. Die ge-

leisteten Hilfen summieren sich auf bis  

zu achtzehn Prozent des Bruttoinlands-

produkts. Staatliche Bemühungen zur Er-

höhung der Devisenreserven des Landes 

strapazieren den Haushalt zusätzlich.

Um das Wirtschaftswachstum anzu-

kurbeln und der galoppierenden Inflation 

Einhalt zu gebieten, muss die mongoli-

sche Regierung nach Ansicht der Welt-

bank primär zu einer Geldpolitik mit 

glaubwürdigen Inflationsankern zurück-

kehren. Der Leitzins müsste angehoben 

und der Wechselkurs freigegeben werden, 

um negative externe Schocks absorbieren 

zu können. Darüber hinaus müsste der 

Haushalt konsolidiert werden, um weitere 

Schulden zu vermeiden und notwendige 

Investitionen zu ermöglichen.

Die mongolische Regierung steht vor 

einem Dilemma: Es müssten schmerzhafte 

Reformen umgesetzt und staatliche Sub-

ventionen sowie Transferzahlungen redu-

ziert werden, um die Inflation einzudäm-

men. Gleichzeitig muss sie die Bevölkerung 

unterstützen, um weitere Proteste zu ver-

meiden. Die kürzlich beschlossene Budget-

anpassung, bereits die zweite in diesem 

Jahr, enthält keine Hinweise auf eine Haus-

haltskonsolidierung. Während mehrstün-

diger Verhandlungen mit den Demons-

tranten auf dem Hauptplatz des Landes 

versprach der mongolische Premierminis-

ter, die Lebensbedingungen und die wirt-

schaftliche Entwicklung zu verbessern so-

wie die Inflation zu bekämpfen. Es bleibt 

abzuwarten, ob und wie er diese Verspre-

chen gleichzeitig erfüllen kann.


